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Summo Pontifici novo electo' Christi

vices gerenti in terris, ut ei gratiarum

dona multiplicia tribuat ad populi drri-
stiani universaeque humanae societatis sa'

Iutem et pacem comparandam, Episcopus

Linciensis unacum Auxiliare necnon clero

populoque Dominum i4stanter supplicans

magno cum gaudio ex intimo corde fideli- Volkes und den Frieden der gesamten

tatis ac obsequii offerens vota, benedictio- menschlichen Gesellsdraft verleihe; 21ú-

nem expetit Àpostolicam. gleich bittet er um den Apostolischen Se-

Franciscus Sal. Zauner gen. Ftanz Sal. Zauner

EpPus Lincien' Bisdrof von Linz

Antwortschreiben des Staatssekretariates

Reverendissime Domine,
Iuvat me Tibi nuntiare loanni Paulo f,

Summo Pontifici, acceptissima fuisse bene
ominantia verba, quibus Eum ob provec-
tionem ad munus Supremi Ecclesiae Pa-
storis, etiam nomine Auxiliaris Episcopi
atque cleri et frdelium Tibi creditorum' es

pertinere.
Haec de mandato Beatissimi Patris

rescribens, me Tibi addictissimum
profiteor J. Card. Villot

118. Personen-Nachriclten
119. Caritas-Naturalsammlung 1978

120. Bestattungskosten für fürsorge-
rechtlich bedürftige Personen

121. Literatur
Papst PauI VI. - Wort und Weisung
im Jahr 197?
Kleine Bibelkunde
zum Neuen Testament
Zur Hoffnung befreit
Starthilfen für dich

122. Aviso
Caritas-Intention
Heim für Priesterpensionisten in Steyr
Tabernakel
,schematismus 1978

Hochwürdigster Herr,
Mit Freude teile ic}r Dir mit, daß Papst

Johannes PauI I. die guten Wünsdre dank-
bar entgegennahm, die Du an ihn auc}r im
Namenães Weihbischofs sowie des Klerus
und der Dir anvertrauten Gläubigen ob

seiner Erhebung zum Amt des obersten
Hirten der Kirche gerichtet hast.

Für diesen Dienst der Ehrerbietung und
Liebe bestens dankend erteilt er Dir aus
ganzem Herzen den Apostolisclen Segen,
ln den er auch den \Meihbischof und alle,
die Deiner Sorge anheimgegeben sind, ein-
bezieht.

Indem ich im Auftrage des !t1. Vaters
diese ¿{ntwort übermittle, bekenne ich
midr als Dir sehr ergebener

J. Card. Villot
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ll3. Die rrerlösende Gegenwart christi6o sichtbar machen!

Botschaft PaPst Pauls VI' zum

werden.
1. Hilfe für die Evangelisierung

\Menn man von missionarischer Mit-

sind.
Das Zweite Vatikanische Konzil sagt

übrigens, daß ,,
missionarischen
zung der Kirch
denen sie noch
(Ad gentes, Nr. 6)., 

Úñt"t diesem'Gesichtspunkt muß also

dig erforderliche Hilfe gesehen werden, die

Samen schon gesät und das Tor für spätere
Verkündigung aufgetan ist.

Damit ái"sér Plan verwirklicht werden
kann, muß das ganze VoIk Gottes mithel-
fen. Seine Oringlichkeit muß vor allem
von denen erkannt 'werden, die lokalen
kirchlichen Gemeinschaften vorstehen'
Das betrifft in erster Linie die Priester,
die Ordensleute und jene Laien, die ganz

ihrer Berufung auf Grund der Taufe leben
wollen. Ohne die missionarische Dimension
könnte es geschehen, daß die Hilfe, die von
älteren Ortskirchen an bedürftige Einzel-
personen oder Völker gesendet wird, des
^Wertes verlustig geht, der ihr zukommt,
wenn sie als Ausdruck der Dankbarkeit
gegen Gott für das unschätzbare Geschenk
äel çiau¡ens oder als Beweis echter Liebe
zum Mitmenschen geboten wird, wie es

seitens der Geber gedacht ist.
2. Hilfe für die jungen Kirchen

Die Verkündigung des Evangeliums darf
sich nicht auf die formelle Predigt des

Wortes Gottes besdrränken, sondern muß
auf den Aufbau von christlichen Gemein-
schaften abzielen, die in der Lage sind,

,,soweit möglich, für ihre eigenen B-edürf-
nisse aufzukommen" (Ad gentes, Nr' L5)'

Diese Bedürfnisse sind vor allem eine re-
gelmäßige und steigende Zall von Prie-
iter- und Ordensberufen sowie angemes-
sene religiös
jekte. Die M
deshalb den
zukommen, die, eben weil sie noch nicht

lanpe bestehen, die Wärme wirksamer
v;;ï"id"g tttit ihren Schwesterkirchen

"nã-ittt?t 
Ëonkreten Hilfe erfahren müs-

Vorsehung dar.
Unter dlen Formen der Hilfeleistung an

Mögliclekeiten voll auszusdröpf en'
G"erade um der Gefahr vorzubeugen, daß

die Hilfe einseitig und in unzwed<mäßiger
Weise verteilt wird, ist es wünschenswert,
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daß die verschiedenen Formen der Hilfe
.rrrã Uttt"tttützung auf höherer Ebene ko-

ordiniert werden.
3. Missionshitfe über ilie

PäPstlichen Missionswerke
Die Gesiinung des Helfens, die wir emp-

f"ftfãtt-""d förãern möchten, ist die -der
Þäotiii.:""" Missionswerke, der-en Bedeu-

;uí; ;t wiederholt betont haben' Diese

W"it u sind aus unserem christlichen Volk
heraus gewadrsen
Gottes das Missio
tisen. Ihre universa
W"ortes katholische
sere Vorgänger veranlaßte, ihnen den Ti-
iãi ..paoa.-trill'f' zu verleihen' Diese-r Titel
iJ iil";; nicht bIoß ehrenhalber oder zur

Ã.rr..1"*ti"t ung gegeben, sondern drückt
;ì;";;iil Ètgeu"etir'eit aus, mit der sie sich

äàL l"p.t är Verfügung stellen, der der

-Våttt"it"t des Liebesbundes" (vgl lgna-

ir"t-"äl Ántiochien, Römer)

isl.- Ziset lich zu ih en Cha-

t"f.tã. ti"a diese W chöflich'

ãär"l"irst, sie stehen im Dienst des Bi-
schofskollegiums und jedes ein-zelnen,Bi-

".ftótt, 
inso-fern er das Prinzip der Einheit

il^;;i;;; eigenen Diözese ist und an der

V"t*ttt*ottùng für die weltweite Evange-

fit'i".t"g teilh"at. Diese Werke also sind

äãr ptilil"gierte Mittel für Missionshilfe
im ganzen Volk Gottes.- 

\fr"rr. in der tatsächlichen Missionstä-
tigkeit der Vorrang- den Missions,g-enos-

sãîscrraften unter ãer Leitung der -Bi-
;áã¡; der ortskirchen zukommt, sollen

ãiË Cfttitt"n bei der Missionshilfe den Vor-
rang den PäPstlichen Mis
benl Das Zwelte Vatikani
mit gutem Grund: ,,Den
gebührt mit Recht der er
finitt"t darstellen, die Katholiken von
rc"¿ft"it an mit einer wahrhaft univer-
salen und missionarischen Gesinnung zu

ãttritt"tt und- zur tatkräftigen Sammlung

"ãtt 
Um.*itteln zum Wohl aller Missio-

nen gemäß den jeweiligen- Bedürfnissen
anzue,-ifern" (Ad gentes, Nr' 3B)'-

Mehr als jà zuvor erfordert die Verkün-
digung und Verbreitung des Evangeliums
fre-ute"Weitblick und Gesamtplamrng, in
ãer atle Kräfte des Volkes Gottes ein-

!ãsetzt werden, und' zwar unter der Lei-
iung der Kongregation für die Glaubens-
vårËreitung, die ãem Papst und dem Bi-
schofskollegium zur Verfügung steht, um

.auf der g-anzen rtrelt die Missionsarbeit
iÀ¿ vlissiõnshilfe zu leiten und zu koordi-
nieïen" (Ad gentes, Nr. 29).

So ist'alsJzu hoffen, daß im pastoralen
Erneuerungsprogramm, das in verschiede-
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nen Ländern und Diözesen durchgeführt
wird, den Päpstlichen Missionswerken, die
der Kongregation für die Glaubensver-
breitung unterstehen, der bevorzugte
Platz eingeräumt wird, den das Zweite
Vatikanische Konzil und wir selbst für sie
bestimmt haben. Auf diese Weise wird,
dank dem Organisationstalent der Beauf-
tragten und dank dem verstärkten Ver-
antwortungsbewußtsein der Gläubigen,
die Versorgung mit Personal und mate-

Liebe Gläubige!
Der Sonntag der Weltmission stellt

die Weltkilche in das Blickfeld. Dulch
die Weltmission ist ja die Kirche zur
Weltkirche geworden. Wir brauchen
Sie, liebe Gläubige, nicht lange bitten,
mit uns die Mitsorge für die Weltkirche
zu tragen. Wir dürfen Ihnen vielmehr
in auflichtiger Dankbarkeit das Zeug-
nis ausstellen, daß Sie für die Weltmis-
sion immer offene Herzen und offene
Hände hatten. Wenn wir dennoch iedes
Jahr davon reden, dann deshalb, um
dieses große Anliegen wachzuhalten.

Die Päpstlichen Missionswerke haben
als Motto des Weltmissionssonntags
'1.978 gewàhlt: Christus - der Weg.
Der erste Eindruck beim Hören oder
Lesen dieses Mottos könnte sein: Das
ist ein Thema, welches für viele Sonn-
tage des Kirchenjahres geeignet wäre.
Es überrascht das Fehlen des eigentlich
Missionarischen, das von diesem Sonn-
tage zu erwarten wäre. Die folgenden
Erwägungen werden zeigen, daß dieses
Motto sehr wohl im Zusarnmenhang
mit dem Weltmissionssonntag gewählt
wurde.

Wie in den letzten Jahren in der
Kirche gar manches um ein neues Ver-
ständnis ringen mußte, wie aber so
manche sogenannte Verunsicherung den
Vorteil hatte, sich mit religiösen und
kirchlichen Fragen neu und bewußt aus-
einandersetzen zu müssen, so trifft dies
auch für das Wort Mission zu. Fragen
wie die folgenden wurden laut:

Hat nicht die I(rche angesichts der

114. Hirten\,vort der österreichischen Bischöfe
zum Weltmissionssonntag L97 B

rieller Hilfe gesichert.
Mit diesen Gedanken, geliebte Brüder,

Söhne und Töchter in Christus, rufen wir
den göttlichen Beistand auf euch und
euren missionarischen Einsatz herab und
erteilen euch von ganzem Herzen unseren
Apostolischen Segen.

Aus dem Vatikan, am Pflngstfest,
14. Mai 19?8, im 15. Jahr unseres Ponti-
fikats.

Paulus PP. VI.

schreienden Not in vielen Teilen der
Welt ihre ganze Kraft auf Entwick-
lungshilfe iu konzentlieren, um den
notleidenden Völkerrr zL7 helfen, sich
endlich einmal selber helfen zu können?

Hat nicht das Brot für' den Leib den
zeitlichen Vorrang vor allen anderen
Hilfen?

Lebt nicht in den großen Religionen
der Erde viel wertvolles leligiöses Ge-
dankengut?

Durchleuchten wir die zwei HauPt-
punkte der zitierten Einwände.

Entwicklungshilfe ist notwendig und
dringend vom Geiste Christi gefordelt.
Hier hat die Kirche das Ihre zu tun und
auch getan. Aber Entwicklungshilfe
kann nicht allein von der Kirche gelei-
stet werden. Die I(irche hat das mah-
nende Gewissen für alle vermögenden
Völker der Welt zu seil:', diese Ent-
wicklungshilfe an alle armen Völker zu
leisten.

Und zum anderen: zur Achtung vor
den fremden Religionen und ihrenWer-
ten. Sie ist ausdrücklich vorn 2. Vati-
kanischen Konzil in der Erklärung
über das Verhältnis der I(irche zu den
nichtchristlichen Religionen geforclert.
Aber es bleibt immer die eigentliche
Aufgabe der l(irche und damit die Auf-
gabe der Weltmission: den Menschen
Christus zu verkünden. Christus ver-
künden heißt, den Menschen das wahre
Lebensziel aufleuchten zu lassen, sie zu
einem beglückenden neuen Leben zu
führen, zur Erfahrung der unbegreifli-
chen Liebe Gottes zur Menschheit und

z1t jedem einzelnen Menschen, zrrl
Offenbarung der Liebe Gottes, wie sie
in seinem Sohn Jesus Christus sichtbar
wurde. So zergt die l(rche den Men-
schen zugleich den Weg, wie sie zu
ihrem Lebensziel kommen. Christus ist
beides, das Ziel und del Weg zum Ziel.

Christus ist das Zielz Er ist das Licht
der Welt, das die Menschen zur rechten
Schau aller Dinge brauchen; er ist die
Wahrheit, die hinter den sichtbalen
Wirklichkeiten stehende wahre Wirk-
lichkeit; er ist das Leben, das wahre Le-
ben, das nicht mehr von tausencl Gefah-
ren bedrohte, sondern das immerwäh-
lende Leben in einer unvorstellbaren
Fülle dessen, was das Leben lebenswert
macht und was allein den Namen
,,Leben" verdient.

Christus ist der W*g ztt diesem
Ziel. Nicht, wer theoretisch ja zu Chri-
stus sagt, sonclern wer mit seinem gan-
zen Herzen Chlistus bejaht und ihm
nachfolgt, wer also den Weg Chlisti
geht, der gelangt zun ZieI. Das Ziel
ersehnen viele Menschen, viele wollen
zum wahren Lichte, zul vollen Wahr-
heit und zum wahren Leben gelangen.
Aber der Weg zun Ziel ist vielen zu

Unter dem Motto ,,Christus der
Weg" wird heuer am 21. und 22. Oktober
der Sonntag der'Weltmission gefeiert.
. Ein Liturgieheft mit dem Hirtenwort
der österreichischen Bischöfe, mit Gottes-
dienstanregungen und Predigtentwürfen,
Gebeten und Liedern und verschiedenen
Materialangeboten kann bei den Päpstli-
chen Missionswerken Osterreichs (1010
Wien, Seilerstätte 12) bestellt werden;
ebenso eine Reihe anderer Unterlagen und
Behelfe.

Verwiesen sei in diesem Zusammenhang
auch auf das Materialangebot der Päpstli-
chen Missionswerke, z. B. Werkmappe Mis-

L37

beschwerlich. Darum das Motto des
Weltmissionssonntages : Christus - der
wug.

Christus - der Weg für jeden einzel-
nen Christen.

Christus - del Weg für alle Gott-
sucher in allen Religionen der Elcle.

Christus - del Weg fär alle Völker
der Erde, damit die von ihm begründete
Brüc{ellichkeit eine gerechte Weltord-
nung aufbaue und den Frieden in der
Welt schaffe.

Christus hat Glundwahrheiten ver-
kündet, nach denen die Menschen ihr
Leben ausrichten sollen. Es ist ihnen
aufgetragen, auf der Grundlage der 10
Gebote die wirtschaftlichen und politi-
schen Orientierungen zu finden. Chri-
stus gibt in diesem Sinne den rechten
Geist, durch den die Menschen aus den
Irrwegen der Ichsucht herausfinden, daß
sie Christus als ihren Weg elkennen
und auf ihm ihler Vollendung entge-
gengehen. Darum wollen wir beten und
dafür wollen wir unseren Beitlag lei-
sten.

Es segnen Sie, liebe Beter und Helfer
für die Weltmission,

die Erzbischöfe
und Bischöfe Osterreichs

sion, alle welt 
- 

Bilderdienst, alle welt -Missionsillustrierte etc.

Die heurige Kinderaktion ,,Milipap" soll
Südwestafrika zugute kommen; die Ak-
tion für Jugendgruppen (Kerzen, Lianen-
kreuzanhänger) will eine ganze Reihe von
Projekten in aller Welt unterstützen.

Das Ergebnis der Missionskollekte ist in
unserer Diözese auf das PSK-Konto
7182.354 bzw. auf das Hypo-Konto
0000 600 2BB Bischöfliches Ordinariat
Linz einzuzahlen. TJnser Opfer am Mis-
sionssonntag ist das ,,tägliche Brot" der
Missionsdiözesen.

ll5, Sonntag der Weltmissionz 2I.f 22. Oktober l97B

116. Jurisdiktionsaustausch
Die Diözesanbischöfe und Ordinarien in

der Schweiz und die Diözesanbischöfe in
Osterreich wie auch der Bischof von
Bozen-Brixen haben folgende Jurisdik-

tionsregelung beschlossen :

1. Welt- und Ordenspriester aus den
Diözesen Osterreichs, die von ihrem Ordi-
narius loci Beichtvollmacht haben, besit-
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zen in den in der Schweizer Bisdrofskonfe-
renz vertretenen Bistümern und in den
Territorien der Abteien nullius von
St. Maurice und Einsiedeln für die Zeit
eines Aufenthaltes bis zu einem Monat
Beichtvollmadrt.

Bei längerem Verweilen im Bistum
(bzw. im Territorium der genannten Ab-
teien nullius) ist diese unter Vorlage des
Cura-Instrumentes eigens zu beantragen.

2. Zt¿r erlaubten Ausübung der Beicht-
vollmacht in einer fremden Kirche hat der
Geistliche die Erlaubnis des Ortspfarrers
oder Rektors der Kirdre einzuholen.

In dringenden Fällen kann diese Erlaub-

Über Anregung der Arbeitsgruppe des
Priesterrates fü-r spirituelle \Meiterbildung
werden im Rahmen der Priesterfortbildung
Tage geistlicher Besinnung für Priester,
auch,,'Wüstentage" genannt, angeboten:

1. Tag: Bildungshaus Greisinghof bei
Pregarten am Donnerstag, 9. November
1978. Leiter: Dechant P. Erhard Mayerl,
OFMCap., Linz-St. Matthias.

2. Tag: Burg Altpernstein (4563 Michel-
dorf) am Donnerstag, 9. November 1978.
Leiter: Pfarrer Ftanz Haidinger, Offenhau-
sen.

3. Tag: Stift Reichersberg am fnn am
Donnerstag, 16. November 1978. Leiter:
P. Provinzial Dr. Berthold Mayr, Wels.

4. Tag: Bildungshaus Fuchberg bei Wels
am Donnerstag, 23. November 1978. Lei-
ter: P. Rektor Josef MüIlner SJ, Linz.

nis als gegeben angesehen werden.
3. Die gleidre Regelung gilt für Welt-

und Ordenspriester aus den in der Sdrwei-
zer Bischofskonferenz vertretenen Bistü-
mern und Abteien nuilius sowie dem Bis-
tum Bozen-Brixen, die sic}r in den Bistü-
mern Österreidrs aufhalten.

Diese Regelung, die seit 1. Juli 1978 be-
reits für die Vr'elt- und Ordenspriester aus
der Bundesrepublik Deutschland gilt, tritt
mit 1. Oktober 1978 in Kraft und ist ei.ne
Erweiterung der Jurisdiktionsregelung,
die im LDBI. 1978, Art. 85 veröffentlicht
wurde.

5. Tag: Stift Schlägt (4160 Aigen) am
Donnerstag, 23. November 1978. Leiter:
P. Provinzial Josef Peter OMI, Referent
des Pastoralamtes für Spiritualität.

Die Wüstentage beginnen jeweils um
9 Uhr und sdrließen gegen 18 Uhr, falls
möglich mit Abendessen. Die Aufenthalts-
kosten betragen (einsdrließiidr Abendessen)
ca. S 100.-. Durdr die regionale Streuung
der Tage soll jedem Priester die Möglictr-
keit zur Teilnahme ohne allzu lange An-
fahrtswege gegeben sein. Wir ersuchen
freundlich um vorherige Anmeldung zu
allen diesen Tagen (bis drei Tage vorher)
an: Spiritual Dr. Walter'Wimmer, Harradr-
straße 7, 4020 Linz, Telefon 0 73 2 I 7I2 05,
oder Mitteilung an die Pforte des Priester-
seminars.

\17. Tage geistlicher Besinnung für Priester

ll8. Personen-Nachrichten

Auszeichnung
Dr. Franz Stauber, Präsident des Ka-

tholischen Zentrums für Massenmedien
und Leiter des Katholischen Bildungswer-
kes der Diözese Linz, erhielt das Komtur-
kr euz des päpstlichen Silvesterordens.

Veränderungen
Johann Kogler, Kooperator in Windisch-

garsten, wurde mit 1. September I97B zu-
gleich zum Kaplan von Rosenau bestellt.

P. Bogumil Wider OCD, bisher Koopera-
tor der Pfarrexpositur Linz-St. Josef,
wurde mit 1. September 1978 zum Aus-
hilfspriester für die Pfarre Hagenberg be-
stellt.

Herr Christian Helmut Zoidl, O.Praem.
Sdriägl, Professor am Kollegium Petri-
num, wurde mit 15. September 19?B zum
Kurat in der Stadtpfarre Linz-St. Anto-
nius bestellt.

Mag. Josef Maderegger, Kooperator in
der Stadtpfarre Bad Ischl, wird mit 1. Ok-
tober 1978 beurlaubt für drei Jahre zum
Studium der Psydrologie in Ziiriclr..

St. Florian
Bupert Baumgartner, bisher hauptamtli-

cher kirchlich bestellter Religionslehrer an
der Höheren landwirtschaftlichen Bundes-
lehranstalt St. Florian, wurde mit rffir-
kung vom 1. September 1978 als Koopera-
tor an der Stiftspfarre St. Florian juris-
diktioniert.

Anton Exl, Diakon, macht sein Pasto-
raljahr in der Pfarre Wallern, Karl Ram-
mer, Diakon, in Linz-Kleinmünctren.

Salesianer Don Boscos
P. Josef Parteder, bisher Kaplan und Ju-

gendseelsorger in der Pfarre Herz Jesu in
Amstetten, wurde mit Redrtswi¡ksamkeit
vom 15. September 1978 als Pfarradmini-

strator von Linz-St. Severin jurisdiktio-
niert.

P. Hermann Teufel wurde als Provisor
für die Pfarre Linz-St. Severin mit
15. September 1978 entpflidrtet.

Während der Sommermonate haben in
unserer Diözese S e els orgs aushil-
f e n geleistet:
P. Gracias Alcantara (Indien, dzt. Haid)
Anthony Banzi (Tanzania, dzt. Rom)
Jakob Hevi (Ghana, dzt. Rom)
Dr. Ladislaus Ipolyi (Ungarn)
Serapio lf,.abazzi Kisirinya (Uganda,
dzt. Rom)
John Boateng Mensah (Ghana, dzt. Rom)
Dr. Martin Mluanda (Tanzania, dzt. Wien)
P. Franz Nagy (Polen)
P. Dr. Josaphat Nowak OFM (Polen,
dzt. Braunau)
John Okoro (Nigerien, dzt. Innsbrudr)
P. Friedrich ãolnieczyk OFM (Polen).

Enthebungen
Stefan Achleitner, Kooperator in Sankt

Georgen an der Gusen, und
Alois Dunzinger, Kooperator in Linz-

St. Antonius, haben um Rückversetzung
in den Laienstand ersucht und sind mit
1. September 1978 aus dem priesterlichen
Dienst ausgeschieden.

Verstorben
Abtpräses Koloman Holzinger, Abt des

Benediktinerstiftes Admont, ist am
2. September 1978 gestorben.

Koloman Holzinger wurde am 13. Jän-
ner 1915 in Bad Hall geboren. Er trat in
das Stift Kremsmünster ein und wurde
nach theologischen Studien in Salzburg am
29. Juni 7940 zurr. Priester geweiht. Zu-
erst war er kurze Zeit Kooperator in Bad
Hall. Nach der Rückkehr aus dem Kriegs-
dienst wurde er 1945 Kooperator, später
Aäministrator, dann Pfarrvikar der^dem
Stift inkorportierten Pfarre Pettenbac}r
und zugleidt Provisor von Magdalenaberg.
Am 12. April 1956 wählte ihn das Kapitel
des Stiftes Admont zu dessen Abt. Im
gleichen Jahr wurde er nodr Assistent und

Wenn heuer das 'Wetter für unsere
Landwirte audr nicht immer günstig war,
so kann dodr gesagt werden, daß im gro-
ßen und ganzen mit einer guten Durctr-
,schnittsernte zu redrnen ist. Herr Diplom-
ingenieur Harald Meindl vom Getreide-
wirtschaftsfonds spricht sogar von einer
wesentlichen Steigerung der Getreide-
ernte. Positiv ist auch die Biianz der Obst-
ernten. Daher tritt die Diözesancaritas

ll9. Caritas-Naturalsammlu ng 197 B
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im Jahr 1969 Abtpräses der Osterreichi-
schen Benediktinerkongregation, seit 1973
war er Consiliarius des Abtprimas in der
weltumfassenden Konföderation der Be-
nediktiner.

Nach dem Totengottesdienst in der
Stiftskirche Admont wurde die sterbliche
Hülle am'î. September 1978 in der Wall-
fahrtskirche Frauenberg beigesetzt.

Msgr. Mictrael Mayr, Pfarrer i. R. in
Schardenberg, ist arn 7. September 1978
um 0.15 Uhr in Schardenberg verstorben.

Msgr. Mayr ist arn 72. November lBgB
in Münzbadt geboren und wurde am
24. Juni 7923 zurn Priester geweiht. In
der Seelsorge wirkte er als Kooperator in
Pöndorf, Friedburg-Lengau und Ostermie-
thing, a1s Pfarrprovisor in St. Willibald
und als Kooperator an der Stadtpfarre
Urfahr. 1935 kam er als Pfarrer nach
Schardenberg.'Wegen Ortsverbots durch
das NS-Regime kam er Ende 1940 als
Hilfspriester nach Linz-St. Josef, Steiner-
kirchen am Innbadr und Enns; sofort nach
Kriegsende 1945 übernahm er die Agen-
den eines Caritassekretärs beim Seel-
sorgeamt Linz, kehrte aber am 1. August
1946 wieder in seine Pfarre Schardenberg
zurück. Unter seiner Leitung wurde das
Gelöbnis der Pfarre Sdrardenberg (aus
dem Jahr 1944) erfüllt und das Fatima-
Heiligfum in Fronwald erridrtet. Nach
seiner Pensionierung als Pfarrer (1. Sep-
tember 1970) blieb Msgr. Mayr in Schar-
denberg. Der Bischof von Linz hat ihn zum
Konsistorialrat ernannt; ebenso hat ihm
Kardinal Innitzer für seine eifrige karita-
tive Arbeit den Titel eines erzbischöfli-
chen Konsistorialrates verliehen; 1g6g
wurde er in Anerkennung seiner Verdien-
ste um den ersten Aufbau der Diözesan-
caritas und seines priesterlichen und seel-
sorglichen Wirkens zum Päpstlichen Eh-
renkaplan ernannt. Die Gemeinde Schar-
denberg machte ihn zu ihrem Ehrenbür-
ger.

Das Begräbnis war am g. September
1978 in Sdrardenberg.

Linz wieder an die Landbevölkerung mit
der besonderen Bitte heran, für Bedürf-
tige und für Caritasheime Naturalspenden
zur Verfügung zu stellen.

Manchmal taucht die Frage auf: Ist die
Naturalsammlung heute noch zeitgemäß,
rentabel und in unserer modernen Zeit
nidrt schon überholt? Die Caritas karrn
diese Frage mit ruhigem Gewissen so be-
antworten, daß die Einholung von Lebens-
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mitteln aus den Landpfarren auch heute
nadr wie vor voll ihren Zwed< erfüllt. Be-
stärkt wird die Caritas auch von Papst
Leo I. dem Großen, der in einer seiner
Caritaspredigten u. a. sagt: ,,Gott hat
eure Felder und Weinberge gesegnet, er
hat eure Arbeit befruchtet, auf daß ihr
denen heifen könnt, die nichts geerntet
haben. Er hat gewollt, daß in diesem zdnn-
ten Monat ein Fasten stattfindet, damit
jeder für sich mäßig, für'die Brüder um so
freigiebiger sei." Es würde das Caritas-
budget arg belasten, wenn für die zahl-
reichen alten Menschen und bedürftigen
Familien in den Stadtpfarren sowie für
die Heime und Anstalten all die Lebens-
mittel gekauft werden müßten, die so von
der braven Landbevölkerung gegeben
werden.

Im Jahr L97? spendeten 99 Pfarren zu-
sammen 253.826 kg Lebensmittel. Mit den
Eiern und den Bargeldspenden dazu-
geredrnet beträgt der Gesamtwert
S 615.692.-. Bei dieser Gelegenheit sei al-
len Spendern und Helfern nochmals sehr
herzlich für die große Opferbereitschaft
und den Einsatz gedankt.

Die Naturalgaben werden bei den Pfarr-
ämtern, die uns dies mit dem grünen For-
mular melden, gesammelt und von dort
durch eigenes Personal der Caritas mit
LKW abgeholt.

Die Caritas bittet die Landbevölkerung
und hier vor allem die Landjugend um ak-
tive Mithilfe bei der Organisation und
Durchführung.

Allen Spendern und Helfern schon im
voraus recht herzlichen Dank!

digung und Predigt durch die Evangeli-
sten. Weiter die Eigenart der Evangelien
als vierfadre Frohbotschaft: das Geheim-
nis Jesu, des Sohnes Gottes (Mk), der ver-
heißene Retter und sein Volk (Mt), die
Güte und Mensdrenfreundlichkeit Jesu
(Lk) und Jesus, der Offenbarer des Vaters
(Joh). Der längste Abschnitt ist Jesus von
Nazaret gewidmet, und zwar dem histori-
schen Jesus, seiner Botschaft (von der
Gottesherrsdraft, von Gott als Vater und
vom Hauptgebot der Gottes- und Näch-
stenliebe) und seinem Wirken (in Autori-
tät, durch Nachfolgerufe, Mahlgemein-
schaft mit Sündern) und dann den wich-
tigsten Textgruppen über Jesus (Gleich-
nisse, Wunderberictrte, Bergpredigt, Lei-
densgeschichte, Osterevangelien, Kind-
heitsevangelien). Auch Leben und V/erk
des Apostel Paulus, die Apostelgeschichte,
die Offenbarung des Johannes und die
Katholischen Briefe kommen kurz z17r

Sprache.

Besonders wertvoll ist, daß alle diese
Darlegungen in Kurzformeln zusammen-
gefaßt werden. Sie bilden das Grund-
gerüst des biblischen Wissens über das NT
und werden auch durdr Einrahmungen be-
sonders hervorgehoben. Diesen biblischen
Grundbestand sollte sich jeder, gerade
auch jeder Priester aneignen. Dadurch
könnten viele Schwierigkeiten mit dem

l4I

es doch unsere Aufgabe, andere in Brand
zu stecken. Btickt man allerdings in die
Christen hinein, scheint nicht viel Feuer
da zu sein. Ob wir nicht eher dürftigen
Funzeln gleichen oder glimmenden Doch-
ten als loderndem Feuer?' " (Seite 9.) Darin
ist auch die Frage gestellt, die in diesem
Büchlein beantwortet wird. 65 Einzel-
punkte sprechen über den Anruf Gottes
an uns und unsere eigene Antwort, über
die Begegnung mit Gott und unseren Glau-
ben, der uns verwandelt, über das Gebet
als Gespräch und das Christsein aus Liebe
und das Leben im Heiligen Geist. Die The-
men bieten Anstoß für die persönliche Be-
sinnung, für das Gespräch unter Christen,
für kurze Predigten und ebenso für die
Rundenarbeit. Das Büchlein der Linzer
Religionspädagogin Dr. Monika Nemet-
schek ist Priestern, Ordensleuten und
Lajen in gleicher'Werse zu empfehlen und
könnte ebenso ein wertvolles Geschenk-
buch sein, das für ein hoffnungsvolles fro-
hes Christsein aufschliel3t.

Wiili Hoffsümmer, Starthilfen für dich.
Geschichten durchs Kirchenjahr mit
Klaus und Monika. Mit 30 Zeichnungen
von Andreas Wittig. Verlag Matthias
Grünewald, Mainz 1978. 120 Seiten, Pp.
mit cell. Überzug DM 14.80.

Starthilfen für dich damit sind
zunächst Leser im Alter von 10 bis
15 Jahren gemeint. Die Geschichten, die
Kl.aus und Monika erleben, wirken sehr
natürlich und bieten eine Reihe von
Beispielen für Schule und Predigt, dazu
ZiTate für das Religionsheft oder
Stammbuch. Katecheten werden das
Buch nicht umsonst Lesen, interessier-
ten Eltern könnte es für ihre Kinder
empfohlen werden, für die Pfarrbücherei
soll es angeschafft werden.

NT behoben werden. Siegfried Stahr

Monika Nemetschek, Zur Hoffnung be-
freit, Christsein als neue Lebensdimension.
Tyrolia-Verlag 1978, 156 Seiten, S BB.-.

,,Wie sagt doch Jesus: ,Feuer auf die Erde
zu werfen, bin ich gekommen, und was
wünsche ich mehr, als daß es brenne!'
,In wem sonst soll es brennen, wenn nicht
in uns, die wir seinen Namen tragen; ist

Papst Paul VI. - Wort und IMeisung im
Jahr 1977, Libreria Editrice Vaticana,
Butzon & Berdrer, XVI und 556 Seiten.
PaperbacJ<. DM 32.-.

Der 1. Teil des Werkes enthäIt die An-
sprachen Papst Pauls VI. bei den wöchent-
lidren Generalaudienzen am Mittwodr.
Gerade im Hinblick auf diese ,,Mittwochs-
katechesen" \,Í/urde Paul VI. von der Bi-
schofssynode 1977 ,,der große Katechet der
Universalkirche" genannt. Im 2. Teil wer-
den in zeitlidrer Reihenfolge die Papst-
botsdraften, Homilien und Anspraehen an
die Teilnehmer widrtiger Gruppenaudien-
zen dargeboten. Erstmalig aufgenommen
wurden die Ansprachen des Papstes an die
Bischöfe, die aus wedrselnden Ländern in
Gruppen zrrrn,,ad-limina"-Besueh nach
Rom kommen. Vom Gesidrtspunkt des
kirúliclr engagierten und interessierten
Lesers ergibt sidr ein ebenso breiter wie
differenzierter Einblick in die Lage der

Kirche, Ein Sachregister, das dem Benut-
zer das NacJrschlagen und Zítieren erleidr-
tert, wurde am Schluß des Bandes bei-
gefügt.

Wilhelm Egger, Kleine Bibelkunde zum
Neuen Testament, Tyrolia-Verlag Inns-
brudr 1978, S 98.-.

Diese ,,Kleine Bibeikunde zum NT" ist
ein sehr hilfreidres Budr für das ridrtige
Verständnis des NT. Es behandelt bei aller
wissensdraftlidren Fundierung in einfa-
cher und verständlidrer Sprache die widr-
tigsten Einleitungsfragen zum NT. Das
NT wird dargelegt als vielfadres Zeugnis
über Jesus Christus, als Budr der Kirdre
und als Hilfe für Glauben und drristlidres
Leben. Dann folgt die Entstehung der
Evangelien in drei Etappen: Die Worte
und Taten Jesu, die mündlidre Verkündi-
gung durdr die Augenzeugen und ihre
Schüler, die Niedersdrrift dieser Verkün-

122. Aivso

Caritas-Intention
Mehr als 1700 körperlich oder geistig

verschieden arg behinderte Kinder sind in
Caritasheimen, Sonderheimen, Kinderdör-
fern oder soweit sie sdron Jugendliche
sind, in beschützenden Werkstätten unter-
gebracht. Eine Arbeit geht da in aller
Stille vor sich, die durch das Zusammen-
wirken von heilpädagogischen und medi-
zinischen Maßnahmen erstaunliche Erfolge
zeitigt. Sie kommen unter einem be-
trädrtlichen Aufwand von Geduld, Liebe
und Geld zustande. Die öffentlidren und
privaten Kostenersätze decken nicht den
wirklichen materiellen Einsatz. Die ärm-
sten Kinder brauchen die meiste Hilfe.

Heim für Priesterpensionisten in Steyr
Stadtpfarre und Vorstadtpfarre Steyr

besitzen gemeinsam auf dem Wieserfeld-
platz 15 ein Heim für einen Priesterpen-
sionisten (mit Wirtschaf terin).

Ein hochw. Mitbruder, der gern seinen
Lebensabend in Steyr verbringen möchte
und bereit ist, soweit mögIich, seelsorglich
noch mitzuarbeiten, wende sich an das
Pfarramt der Vorstadtpfarre St. Midrael,
4400 Steyr, MicJraelerplatz 1, Telefon
0 72 52/62 0 14.

Tabernakel
Einen Tabernakel, Metall, vergoldet, auf

den beiden Türen in blauem Email die

120. Bestattungskosten für fürsorgerechtlich bedürftige Personen
Das Amt deÍ oö. Landesregierung hat

mit Erlaß vom 4. 9. 1978, SH-78/1-197BlHu,
die Gebühren für einfache Begräbnisse von
sozialhilferechtlich bedürftigen Personen
auf kird:lichen Friedhöfen ab 1. Oktober
1978 neu festgesetzt.

Ab 1. Oktober 1978 gelten folgende Ge-
bührensätze:

Für den Totengräber der
ortsübliche Tarif, höchstens S 1300.-

Nutzungs- und Beisetzungs-
gebühr nac}r den
örtlichen Verhältnissen

S 160.- bis S 520.-

l2l. Literatur

Für das Kirchenpersonal
(Mesner, Kreuzträger usw.,
ausgenommen für den
Geistlichen, der auf eine
Bezahlung verzichtet)

S 210.- bis S 450.-

Es wird in Erinnerung gebracht, daß bei
Fürsorgebegräbnissen der Priester auf jede
Gebühr verzidrtet, und daß die Gebühren
für das Kirchenpersonal nur für die tat-
sächlidr erbrachten Leistungen verredrnet
werden können.
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Budrstaben A und O, Größe: 68 cm breit,
51 cm lief, 42 * 6 cm hoch, haben die
Barmherzigen Sdrwestern, Linz, Herren-
straße 37, abzugeben. Anfragen an Schwe-
ster Oberin (Telefon 0 73 2/75 L BI).

Schematismus 1gZ8
In diesen Tagen wurde der Schema-

tismus der Diözese Linz 1g?B fertig-
gestellt; er wurde im Auftrag der Di-

Mag. Josef Ahammer
Kanzleidirektor

özese durdr das Sozialforschungsreferat
bearbeitet. Der Schematismus wir¿ je-
dem Pfarramt, den Behörden, jlmtern
und Ordenshäusern wie bisher zv-
geschickt. Wer sich einen Sdrematismus
persönlich besd:affen will, möge die Be-
stellung an das Bischöfliche Ordinariat
(4O10 Linz, Herrenstraße 1g) senden
oder ihn dort persönlicþ abholen; der
Schematismus wird ca. S 300.- kosten.

Bischöfliches Ordinariat Llnz

Linzram l. Oktober 1978

IVeihbischof Dr. Alois TVagner
' Gene¡alvlkar
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